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Jch blieb ſogar a

Erſcheint täglich

Das Geheimnis des
Schränkqhens

Roman von
Burton E Stevenſon

25 Fortſetzung Nachdruck verboten
Jch hoffe Sie wieder zu ſehen Herr Leſter, ſagte er mit

einer Herzlichkeit die ſchmeichelhaft für mich war und unſere
angenehme Bekanntſchaft wieder zu erneuern Wenn Sie ein
mal nach Paris kommen rechne ich beſtimt darauf daß Sie
mir die Ehre antun es mich wiſſen zu laſſen Es wird mir eine
ſehr große Freunde ſein Jhnen einige der Schönheiten unſerer
Stadt vorzuführen die nicht jedermann bekannt ſind

Jch danke Jhnen, ſagte ich Jch werde mich dieſer
freundlichen Einladung erinnern Und mittlerweile ſolange Sie
ſich noch hier in New York aufhalten

Sehr freundlich, unterbrach er mich ich ſelbſt hoffte
daß wir wenigſtens zuſammen ſpeiſen könnten Aber ich muß
heute abend nach Boſton fahren und von da aus muß ich mich
nach Quebec begeben Jch weiß nicht ob ich wieder nach New
York zurückkehre es wird von Herrn Morgans Bereitwilligkeit
abhängen Ein ſo delikates Geſchäft würden wir ſchwerlich
unſerem Vertreter anvertrauen Wenn ich zurückkehre werde
ich es Sie wiſſen laſſen

Bitte ja, ſprach ich Es wird mir ein ſehr großes Ver
gnügen ſein r hoffe ich immer noch daß Jhnen eine
Löſung jenes Geheimniſ es einfällt

Er ſchüttelte ſanft lächelnd den Kopf
Jch fürchte es überſteigt die Kräfte eines Anfängers wie

ich einer bin, ſagte er Es iſt undurchdringlich für mich Jch
verlaſſe mich darauf daß wenn eine Löſung gefunden wird
Sie mir dieſe mitteilen Sicherlich wird ſie äußerſt intereſſant
ſein

Gewiß, verſprach ich und wir verabſchiedeten uns
Dann gab er den Männern ein Zeichen das Schränkchen

aufzunehmen und er ſelbſt legte ſeine Hand ſchützend darauf
als ſie es durch die Türe und die Stufen hinab zu dem Wagen
trugen der nahe an das Tor herangefahren war Es wurde
ſorgſam hineingehoben die zwei Männer kletterten in den
Wagen der Kutſcher trieb die Pferde an und der Wagen
rollte langſam die Apvenue hinauf

Armand blickte ihm einen Augenblid nach dann beſtieg er
die Droſchke die auf ihn wartete winkte mir ein letztes Lebe
wohl zu und fuhr davon dem Frachtwagen nach Wir folgten
ihm mit den Blicken bis er bei der erſten Querſtraße nach
Weſten einbog

Herrn Godfreys Beſchäftigung iſt zu Ende, ſagte Parks
und lachte ein wenig Die leßten drei oder vier Tage hat er
faſt ganz mit dem Schränkchen zuſammen verbracht Auch geſtern
abend war er eine ganze Weile hier

Geſtern nacht fragte ich überraſcht Jch war überzeugt
daß er heute hier ſein würde, fügte ich hinzu als ich mir ſagte
daß er wohl einen letzten Blick auf das Schränlchen habe werfen
wollen Halb und halb verſprach er mir zu kommen aber es
wird ihn wohl etwas Wichtigeres abgehalten haben

Jm nächſten Augenblick ſchon eilte ich die Stufen hinab
denn es fuhr eine Droſchke mit zwei Männern vorbei und
n u Richtung davon die der andere Wagen eingeſchlagen

atte
Gerade als er verſchwand beugte ſich einer derſelben heraus

und winkte mir mit der Hand zu Es war Jim Godfrey

Neunzehntes Kapitel
Es war nicht viel Ausſicht vorhanden daß ich das Gefährt

noch erreichen würde in dem ich Godfrey erblickt hatte Und
doch eilte ich ihm nach ſo raſch mich meine Beine tragen wollten
Jch war etwas verletzt darüber daß Godfrey augenſcheinlich
mir gegenüber nicht ganz offen geweſen war Auf alle Fälle
hatte er mir nichts von ſeiner Abſicht verraten Armand zu
folgen Aber dies konnte ja ſehr wohl in der Annahme geſchehen
ſein daß er eine ſolche Andeutung für überflüſſig hielt Jch
hätte trotz ſeines zurückhaltenden Benehmens eigentlich an
nehmen können daß er das Schränkchen nicht aus den Augen
laſſen würde Wenn er ſich damit einverſtanden erklärt hatte
daß ich es Armand ausliefere ſo war dies nur eſchehen weil
er ſich aus dieſem Umtauſch irgend eine Entwidlung der An
gelegenheit verſprach

Und plötzlich kam mir auch zum Bewußtſein daß ich die
Beſtimmung des Schränkchens nicht kannte Es war mir nicht
eingefallen Armand zu fragen wohin er es zu bringen be
abſichtigte und von ſich aus hatte er es mir nicht verraten

Daher verdoppelte ich nach kurzem Z5gern meine S ritie
indem ich mir ſagte daß Godfrey mir nicht zugewinkt haben
würde wenn er mich nicht bei ſich zu haben wünſchte Jch
erreichte die Ecke noch rechtzeitig um zu ſehen daß der Fracht
wagen nordwärts in die ſechſte Avenue einbog Sobald er
und die ihm folgende Droſchle aus meinen Augen waren rannte
ich auf dem Bürgerſteig dahin und als ich meinerſeits die Ede
erreichte erkannte ich zu meiner Genugtuung daß ſie nur ein
kleines Stückchen voraus waren Hier war die Straße ſo belebt
daß der Frachtwagen nur langſam vorwärts kam und es fiel
mir nicht ſchwer gleichen Schritt mit ihm zu halten ohne ge
zwungen zu ſein z laufen und dadurch Aufſehen zu erregen

ſichtlich zurück und miſchte mich in die Men
ſchenmenge die ſich auf dem Gehſteig drängte um zu vermeiden
daß Armand für den Fall daß er zurückſchauen würde ent
decken könnte daß ich ihn verfolgte

ch beobachtete daß Godfrey und Simmonds dasſelbe be
fürchteten denn ihr Geſährt hielt an der Straßenkreuzung und
wartete ſolange bis der Wagen eine anſehnliche Strecke voraus
gefahren war Bei der ſechzehnten Straße wandte er ſich
wieder nach Weſten und fuhr dann nordwärts in die Siebente

Avenue ein eWas fonnte Armand in dieſem Stadtteil rn fragte
ich mich Wollte er das unſchätzbare Schränkchen in dieſes ürin
liche Quartier bringen Dann hielt ich plötzlich inne und drücke
mich in einen Torweg denn der Wagen hatte in einiger Ent
fernung haltgemacht und war ſogar nahe an die Häuſerreihe

W
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Vorſichtig ſpähte ich hinaus Auch die Droſchke in n
Armand ſaß hatte gehalten er ſtieg aus und bezahlte den
Kutſcher Der andere Wagen fuhr in gutem Schritt weiter und
verſchwand weiter oben in der Avenue Nun hoben die zwei
Träger das Schränichen heraus und trugen es in das Gebäude
vor dem der Wagen haltgemacht hatte

Nachdem ſie etwa fünf Minuten verſchwunden waren wo
raus ich ſchloß daß ſie es die Treppen hinauftrugen erſchienen
ſie wieder in Armands Begleitung Er bezahlte ſie und ging
auch hinaus um dem Kutſcher des Frachtwagens ein Geldſtück
in die Hand zu drücken Dann kletterten die Träger wieder
auf den Wagen und er fuhr davon Armand blieb einen
Augenblick auf den Stufen ſtehen ſchaute nach beiden Rich
tungen die Avenue hinab und verſchwand hierauf im Hauſe

Einen Augenblick ſpäter ſah ich Godfrey mit ſeinem Be
gleiter Simmonds aus einem Laden über der Straße drüben
heraus und zu dem Haus herüberkommen in das das Schränk
chen hineingetragen worden war Sie ſtanden auf der oberſten
Stufe vor der Haustüre als ich zu ihnen ſtieß

Es war ein ſchmuhziger Bau der ganz ſeiner ſchmutzigen
Umgebung angepaßt war Das Erdgeſchoß war von einer
Wäſcherei eingenommen die nach dem Schild auf dem Vorder
fenſter franzöſiſch war Nur eine einzige Türe die offenbar
zu der Treppe nach den oberen Stockwerken führte war zu
ſehen Godfreys Geſicht glühte vor Erregung als er leiſe leiſe
auf die Klinke drückte Aber die Türe war verſchloſſen Er
legte ſein Auge an das Schlüſſelloch

Der Schlüſſel ſteckt drin, flüſterte er
Simmonds entnahm ſeiner Ta,che ein paar feine Jangen

und Kbergab ſie Godfrey Dieſer ſpähte vorſichtig nach beiden
Ende des Schlüſſels und drehte ihn langſam herum
Seiten auf die Straße hinaus Als er ſah daß niemand in der
Nähe war ſchob er eine Zange in das Schlüſſelloch faßte das

So, flüſterte er drückte leiſe die Türe auf und ſchlüpfte
hinein Jch folgte ihm und Simmonds kam mir wie ein Schat
nach nachdem er die Türe wieder vorſichtig hinter ſich ge
ſchloſſen hatte

Nun blieben wir alle ſtehen und ich wenigſtens hatte das
Gefühl daß mein Herz ſich in meinen Hals heraufgedrängt
hatte denn wir hörten irgendwo über uns eine aufgeregte
Mannsſtimme

Sogar in dem Halbdunkel bemerkte ich wie erſtaunt und
beſtürzt Godfrey ausſah als er einen Augenblick reglos auf
dieſe Stimme lauſchte Auch ich ſtand mit geſpannten Ohren
da aber ich konnte die Stimme nicht verſtehen Da erkannte
ich plötzlich daß ſie franzöſiſch ſprach Und doch war es nicht
Armands Stimme das wußte ich beſtimmt

Uns gegenüber führte eine enge Stiege zu dem oberen
Stockwerk Nach dieſem kurzen Zögern ſetzte ſich Godfrey auf
die unterſte Stufe zog ſeine Schuhe aus und gab uns ein
Zeichen dasſelbe zu tun Simmonds gehorchte phlegmatiſch
aber meine Hände zitterten ſo vor Aufregung daß ich mich in
tödlicher Angſt befand ich möchte einen meiner Schuhe fallen
laſſen aber es gelang mir doch mich ihrer ohne Zwiſchenfall
zu entledigen und ſie leiſe auf den Boden zu ſtellen

Als ich ſchließlich erleichtert aufatmend wieder emporblickte
ſchlichen Godfrey und Simmonds langſam die Treppe hinauf

ihre Revolver in der Hand Jch folgte ihnen aber ich muß
geſtehen daß meine Knie zuſammenſchlugen denn die Stimme
oben hatte etwas Unheimliches an ſich ſie klang wie die Stimme
eines Jrrſinnigen es lag zugleich etwas Wildes und Triumphie
rendes in ihr

Godfrey blieb einen Augenblick oben an der Treppe ſtehen
und lauſchte angeſtrengt Dann bewegte er ſich vorſ chtig gegen
eine offene Türe aus der die Stimme zu kommen ſchien wobei
er uns gleichzeitig ein Zeichen machte an unſerem Platze ſtehen
zu bleiben Als ich mich auf meine Knie niederließ ſchweiß
gebadet unterſchied ich ein Wort das immer und immer wieder
holt wurde Revanche Revanche Revanche

Dann ſank die Stimme zu einer Art von leiſem Knurren
herunter wie es ein Hund ausſtößt der ſeine Beute verteidigt
und ich hörte ein Geräuſch als wenn man ein Tuch zerreiße

Godfrey ſpähte auf Händen und Füße in das Zimmer
Dann zog er ſich zurück und gab uns ein Zeichen vorwärts
zukriechen

Jch werde die Szene nie vergeſſen die ſich meinen Blicken
bot als ich vorſ chtig in das Zimmer hineinblickte

Es war nur durch die ſpärlichen Lichtſtrahlen erhellt die
zwiſchen den Fugen eines geſchloſſenen Ladens hindurchſickerten
Mitten drin ſtand das BouleSchränkchen und davor den
Rücden der Türe zukehrend ſtand ein Mann und riß wütend
die Tücher hinweg in die es verpackt worden war Er verführte
in der Art eines wilden Geſangs eine Art Selbſtgeſpräch und
hielt nur von Zeit zu Zeit inne um einen Blick auf ein zuſam
mengeſchnürtes Bündel zu werfen das an der gegenüberliegen
den Wand am Boden lag Erſt konnte ich nicht erkennen was
das Bündel enthielt dann aber als ſich mein Auge an die Be
leuchtung gewöhnt hatte ſah ich daß es der Körper eines
Mannes war der mit zahlreichen Schnüren und Stricken um
ſchnürt war

Und als ich ihn näher betrachtete fing ich den Glanz ſeiner
Augen auf mit denen er den Mann verfoigte der mit dem
Schränkchen beſchäftigt war ein Glanz der nicht überſehen
werden konnte der gleiche Glanz der mich ſchon früher ein
mal ſo erſchreckt hatte

Godfrey zog mich mit ſtarker Hand zurück und nahm meinen
Platz ein Jch ſelbſt zog mich zur Treppe zurück und ſetzte mich
nieder um mir den Schweiß von der Stirne zu wiſchen und zu
verſuchen das Geſehene zu verſtehen Wer war dieſer Mann
Was tat er dort an der Wand
Szene

Dann ſtockte nir der Herzſchlag denn Godfrey war mit
einem lauten Halt aufgeſprungen und von Simmonds ge
folgt in das Zimmer geſtürzt

Jch denke mir daß zwei Sekunden vergingen bis ich die
Schwelle erreichte Hier blieb ich ſtehen und als ich in das Zim
mer blidte mußte ich mich an der Wand feſthalten um ſicht
urrguſinfen

Fortſehng ſolgt

Was bedeutete dieſe wilde
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Eiferſucht
Von

Erwin H Rainalter
Rachdruck verboten

Er ſitzt läſſig zurückgelehnt im Fauteuil am Kamin
die Beine gekreuzt und knipſt bedächtig die Aſche von der
Zigarette

Sie ſitzt ihm gegenüber ein wenig ſteif mit einem
trotzigen Geſicht bemüht Haltung zu bewahren Pauſe
Sie ſchielt zu ihm hinüber und zuckt geärgert über ſeinen
Gleichmut die Achſeln Dann Und wie lange wirſt du
noch ſo daſitzen

Er Erwacht gleichfam blickt auf die Uhr Wahrhaftig
es wird ſpät Zeit daß ich gehe

Sie Und das iſt alles Und wohin wirſt du gehen
Er vollkommen gleichgültig Du lieber Gott wohin

Jn den Klub natürlich Man wartet auf mich
Sie gereizt Alſo gar ſo natürlich finde ich das gerade

nicht Nach dem was vorgefallen iſt meine ich wirklich
Er Nun du meinſt
Sie mit dem kleinen Fuße aufſtampfend Daß du von

einer empörenden Gleichgültigkeit biſt Wenn dir die ganze
Geſchichte nicht näher gegangen iſt dann dann

Er beluſtigt Erlaube mal Sidi ich glaube doch daß
du die Situation ein bißchen verkennſt Es iſt drollig daß
nach dem was ich nun weiß Du mir Vorwürfe machſt

Sie Jch konſtatiere nur daß ich es ſonderbar finde
wenn ein Mann zur Pokerpartie geht nachdem

Er gelaſſen zündet ſich eine neue Zigarette an Wenn
du das Wort ſfonderbar wählſt was für eines müßte dann
erſt ich für dich finden

Sie Jrgendeins ein garſtiges häßliches böſes meinet
wegen Aber dieſe Paſſivität dieſe Jndolenz macht mich
nervös

Er Eine Frau ſoll in ſolchen Fällen nie zugeben daß
ſie nervös iſt Sie gibt ſich damit nur eine Blöße Jm
übrigen bin ich gerecht genug um einzuräumen daß du bei
der ganzen Affäre ziemlich viel Geſchmack entwickelt haſt
Sie faſt weinend über ſeine Gelaſſenheit y Du biſt

abſcheulich

Er unbeirrt Pardon ich bin nur nicht ungalant
genug um ein Verbrechen daraus zu konſtruieren wenn
eine ſchöne Frau einem Manne gefällt Jch gehe noch weiter

und ſage daß Fritz auch keine üble Wahl iſt Jch weiß zwar
noch immer nicht wer er eigentlich iſt und was er treibt

Sie nicht ohne einen kleinen Triumph Jetzt wirſt du
kleinlich

Er Keineswegs
weiß auch daß er beſſer als ich pokert und flirtet daß er
einen vortrefflichen Schneider hat und daß ſeine Samm
lung galanter Andenken ziemlich umfangreich ſein muß

Sie pikiert Woher willſt du das wiſſen
Er Jch folgere aus dem was ich in der kurzen Zeit

ſeit ich ihn kenne ſelbſt ſah Da iſt laß mich noch einmal
nachdenken ja alſo da iſt Lizzie

Sie Das war nichts ein Spiel ein Augenblick
Er Zugegeben Tiefer dürfte es bei Melanie gegangen

ſein das weiß ich ziemlich genau Und dann waren da noch
ſo zwei oder drei andere alle in einem halben Jahre
und jetzt biſt du an der Reihe Eigentlich macht er ja auch
mir ein Kompliment denn er iſt ein Kenner

Sie ſtarr Und das iſt alles was du zu ſagen haſt
Er ernſthaft Alles Was ſonſt noch Jch bin nicht

altmodiſch genug um eine Szene zu machen die zu ſpät
käme und doch nichts nützt Jm übrigen ſehe ich immer
mehr daß ich durchaus kein Talent zur Eiferſucht habe

Sie wütend Glaubſt du vielleicht daß ich das als
Kompliment hinnehmen ſoll

Er Jch habe auch kein Kompliment beabſichtigt Jch
habe nur wieder eine Tatſache konſtatiert Wobei in Paren
theſen zu bemerken wäre daß es immer ein Einverſtändnis
der Schwäche bleibt auf eine Frau und zumal auf ſeine
eigene eiferſüchtig zu ſein Jch will mich nicht lächerlich
machen Nebenbei geſagt ſteht es einer Frau ebenſo wenig
zu Geſicht wenn ſie eiferſüchtig iſt

Sie aufhorchend Das heißt
Er wirft die zweite Zigarette weg erhebt ſich greifs

zum Ueberzieher beginnt die Handſchuhe überzuſtreifen
Das heißt daß ich wie gefagt ein wenig in den Klub gehe

Sie in hörbarem Mißtrauen Jn den Klub
Er Ja Uebrigens glaube ich daß auch Fritz um dieſe

Stunde ſtets unterwegs iſt
Sie mit den Füßen aufſtampfend

bärmlich

Er Das iſt Anſichtsſache Manche Frauen wären froh
über einen Mann der ſo wenig Talent zur Eiferſucht hat

Sie Fritz wird nicht kommen Er
Er Nun
Sie in ohnmächtigem Trotz Er hat telephoniert
Er Wahrhaftig du lieber Gott ich bin generös genug

dich beinahe zu bedauern Aber freilich
Sie aufhorchend Was willſt du ſagen
Er Oh nur dies daß ich heute Meſanie begegnet bin

Sie iſt von der Sommerfriſche zurück und ſieht recht hübſch
aus

Sie ſtarrt ihn ungläubig an ſenkt jäh den Kopf und
bricht in ein zorniges Weinen aus

Er legt lächelnd den Ueberzieher wieder weg ſetzt ſich
neben ſie Nach einer kleinen Pauſe Liebe Sidi ich glaube
kaum daß ein Liebhaber es wert iſt daß man ſich ſeinet
wegen den Teint ruiniert Jm übrigen Haſt du nicht be
Zienrp daß Fritz nachgerade einen ziemlich lichten Scheitel

Sle bltckt auf erſtaant zrokſchen Lachen and Weinen
ſchwankend

Oh du biſt er

innt in ſeiren Haaren zu lenEr Cüßt cent dieſe kleine yübſche Sauve o ich
nieine bis Fritz einen Nachfolger hat wird dir wohl nichts

Jch ſtelle nur feſt Jch glaube oder

de d legt rot willkürlicheinen Kopf S n re an

n



anders Kbrig dieiben als wieder mit mir vorkkeb zu nehmen
Meinſt du nicht auch Sidi

Sie fällt ihm plötzlich um den Hals und küßt ihn
Es iſt allmählich ganz dunkel geworden

der Mann mit den
Mußpoſten

Von
Max ADler

Nachdrudck verboten

re Uhr nachmittags Auf einem Vorortbahnhof bei
Berlin

Die Paſſagiere ſtehen erwartungsvoll um den zugerollten
Jeitungskaſten herum fröſtelnd vor Kälte fiebernd vor Nach
richtenhunger Vom Herrn Bahnhofsbuchhändler iſt weit
und breit nichts zu ſehen

Endlich ſchiebt ſich ein kugelrundes Etwas langſam durch den
Billetſchalter Er iſt s Den Klappſtuhl unterm Arm das
bebrillte Profeſſorenantlitz von reichlicher Stoffzufuhr gerötet
ſo wälzt er ſich gravitätiſch heran entrollt gemächlich ver
ſchnaufend den Zeitungskaſten und verteilt mit Gönnermiene
ſeine Geiſtesſchätze

Jemand verlangt eine Zeitung die fünfzig Pfennige koſtet
und überreicht zur Bezahlung einen Zweimartkſchein

Nee det mach n wa nichl Jc hab hier keene Wechſel
ſtube Erboſt wirft er die Zeitung auf ihren Platz zurück
Er braucht ſich Derartiges nicht bieten zu laſſen Er hat einen
Muß Poſten

Ein anderer wünſcht die Zukunft
Wat vor n Ding Nee wa ham jenuch an die

Jejenwart wat broochen wa ooch noch de Zukunft
Der Fürwitzige beugt ſich der höheren Einſicht und beſchließt

bis zur Ankunft in Berlin zu warten Dort gibt es nicht ſo
viele Muß Poſten Wie denn überhaupt Jeitungsverkäufer
die keine Muß Poſten innehaben die entzüchendſten Men
ſchen von der Welt ſind

Um vier Uhr bringt ihm ſeine Frau den Kaffee Sie iſt
die lebendige Verkörperung des antiken Jdeals der edlen Einfalt
und ſtillen Größe Denn wenn ſie ihren Gemahl auch um
Haupteslänge überragt ſo iſt ſie doch einfältig genug ſeine
Anzapfungen und Grobheiten ohne Widerrede zu ertragen

Det is heute wieder ſo n Jelabber von Waſchwaſſer
inurrt der kleine Tyrann ſeine Taſſe ſchlürfend Hinter den
Brillengläſern beginnt es rachgierig zu funkeln

Sie gibt ſich unwillkürlich einen Ruck Denn das geht
auf ſie

Richtig Dem verſammelien Publikum wird eine kleine
Scherzfrage vorgelegt

Wat is for n Unterſchied zwiſchen meiner Olle und n
Ochſen

Alles ſchweigt Es iſt aber auch in der Tat ein etwas
verzwicktes Problem e

Der Ochſe driſcht und meine Olle wird jedroſchen
Triumphierend blidt er ſich im Kreiſe um obgleich eigent

lich kein Anlaß zum Triumph vorhanden iſt denn der Geiſtes
blitz hat anſcheinend gar nicht recht gezündet Am lauteſten
lacht die edle Einfalt und ſtille Größe

Während er noch ſeine Schrippe in den Kaffee tunkt kommt
ein Paſſagier angeraſt der zweierlei auf einmal zu erreichen
trachtet erſtens eine eben angekommene Zeitung und zweitens
den eben einfahrenden Zug Der Philoſoph auf dem Klapp
ſtuhl tunkt ſeelenruhig weiter indem er mit einer großzügigen
Geſte auf den vor ihm aufgeſtapelten Berg von Zeitungs
papier weiſt Das will heißen Bediene Dich ſelbſt Ehe der
Käufer ſich orientiert und die richtige Zeitung erwiſcht hat
iſt der Zug längſt wieder in Bewegung

Den zeig ick an det is n Schnellfahrer höhnt unſer
Gemütsmenſch dem wie wahnſinnig Davonſchießenden nach

Abends reichlich vor acht ſteht der Mann mit dem Muß
Poſten all bereits reiſefertig da den unvermeidlichen Klapp
ſtuhl und einige intereſſante Schmöker für die Bettlektüre untermArm Die Arſorgliche Gattin widelt ihn umſtändlich in et

liche Pelze und Schals als gälte es die Zurüſtung für eine
Grönland Expedition

Ein Jüngling würde ſein ga Vermögen vierzig
Pfennige dafür geben um aus dem gerade eingetroffenen
aber leider ſchon bombenfeſt hinter dem Rolladen des Zeitungs
kaſtens ſchlummernden Sportblatt raſch noch die neueſten Tips
erfahren zu können

Aber der Mann mit dem Muß Poſten bleibt unerbittlich
Det wär ſo wat, räſonniert der Geſtrenge niſcht

arbeeten und vill Geld vadienen Rackert Euch mal wie
unſereener

Und weg iſt er

Das ſchreitenöe Haus

Eberhard v Weittenhiller
Nachdruck verboten

Als der alte Fiſcher Matthes des Nachmittags beim alten
ſchmalbrüſtigen Haus vorbeikam das am ſtillen Hang über dem
Flußufer ſtand hörte er aus einem offenen Fenſter das laute
keifende Schelten einer Frau Unwillkürlich blieb er ſtehen und
lauſchte

Wir ſind ruiniert Schon lange ſah ich es kommen Und
du allein biſt ſchuld nur du ſchalt das Weib An der Stimme
erkannte der FiſcherMatthes die junge des Doktor Gerd
Jn gleichgültigem Ton fam deſſen Antwort RuiniertLächerlich Da müſſen wir eben das Haus verlaufen
Verkaufen Das Haus Die Stimme der jungen Frau

ſchrillte in wilder Abwehr Nie und nimmer Es iſt das
Haus meiner Familie das Erbteil meiner guten Mutter Nie
und nimmer ſage ich dir Eher Du haſt es auf
meinen Namen ſchreiben laſſen höhnte der Doktor Es iſt
mein Eigentum Trotzdem gehört es mir vor Gott und
dem Andenken an meine Eltern kreiſchte die junge Frau im

oben Diskant Jch werde es verteidigen wie eine Mutter
ihr Junges Mit häßlichem Medern entgegnete ihr Mann
Und wenn ich es ſchon verkauft hätte Da Lies Einige

Kugenblide blieb es ſtill Dann zerriß ein gellender Schrei die
m Jch gehe ins Waſſer Und was mein iſt e ich
mit

Der FiſcherMa hatte genug gehört und trollte weiter
Und dachte bei ſich W achtgeben müſſen heute
Nacht am Strande unten weiß

S war ein lars manddle Früh t Der Matthes

ſa ſ iner el im 5am Hang h
Pfeiſchen Ab und zu warf er einen blinzelnden Blick zum
Hauſe empor Sonderbar genug ſah dies im Mondlicht aus

Der ſpitze Giebel mit den Rauchfangen darauf ragte wie ver
Kamm eines Molches in den nächtlichen Himmel Die beiden
kleinen Türmchen zu beiden Seiten glichen ſpitzen in die Länge
gezerrten Teufelsohren Aus der Mitte des erſten Stockwerkes
ragte ein Erker wie eine Naſe hervor Die zwei großen Rund
bogenfenſter die ihn flankierten waren das nicht weitauf
geriſſene Augen Und unter der Naſe des Erkers gähnte ein

rieſiges Maul das Tor 9Je länger ſich der FiſcherMatthes in dieſe Vorſtellung
vergaffte deſto gewiſſer ſchien es ihm daß da ein ungeheureret Kopf aus dem Dunkel des Gartens ragte Aer

gerlich über ſeine Einbildung wollte er ſchlafen gehen Aber
er wartete doch auf etwas auf etwas wer weiß Er konnte
die Augen nicht laſſen von dem blöäulich bleichen terte
geſicht da droben als hielt es ihn mit dämoniſchen Blicken ge
bannt

Jmmer noch ſtarrte er den ſteilen Hang empor Sein
Pfeiflein war längſt ausgegangen Er wagte nicht ein neues
anzubrennen um durch die blendende Flamme nichts von dem
Mienenſpiel zu verlieren das ſich jetzt im Schatten vorüber
huſchender Wolken auf dem fahlen Antlitz da oben zu regen be
gann Ganz deutlich ſah er wie es um die großen Augen zuckte
wie ſie ſich rührten daß das Weiße ſichtbar wurde Nun
ſenkte ſich das Lid über das linke und das rechte warf einen
lauernden Blick auf ihn hernieder Dann ſchlugen beide wieder
die Lider auf und ein ſtumpfes Glühen brach aus ihren Tiefen
Plötzlich klappte der Mund zu und ein Paar blaſſer Lippen
glomm in der Weiße des Geſichtes Der Scheitel des Kopfes
rundete ſich im Nachthimmel Ein mildes Glänzen überrieſelte
ihn Dunklen Haarflechten gleich hing er über reiner Stirne
Und mit einemmal wurde es dem Fiſcher klar Frau Gerds
Antlitz ins Ungemeſſene gewachſen ſtarrte ihn leuchtend auf
ſchwarzem Grunde mit todtraurigen Augen an

Oder täuſchte er ſich Wieder verzerrten ſich die Züge des
Geſichtes Halb ſchloſſen ſich die Lider über die Augen aus
denen tückiſche Blitze hervorſchoſſen Der Scheitel des Kopfes
ſtach gierigſpitz in eine belichtete Wolke Die Ohren wuchſen
lang ausgezogen wie ſchwarze flatternde Flammen in die Höhe
Und nun barſt der Mund wieder weit auf ein dunkles klaf
fendes Loch Ein Loch war es kein Mund mehr ein freier
Raum durch den ein ferner Stern funkelte Die breiten
plumpen Säulen zu beiden Seiten traten ſcharf ins Licht des
Mondes Was ſich daran reihte verſchwand im tiefen Schatten
Wie ungeheure wuchtige Füße ſah es aus die einen bleichen
mundloſen Gigantenſchädel trugen der auf keinem Rumpfe ſaß
Langſam blinzelnd klappten die ſchweren Lider und die Augen
flackernden drohend in unbeſtimmter Lohe

Und auf einmal dem Fiſcher richteten ſich die Haare zu
Berge hob das rumpfloſe Ungeheuer ſeine plumpen Füße
Erſt einen dann den andern Und brüllte auf Und verzerrte
ſeine Züge als riſſen ſie entzwei Und ſchritt langſam den
Hang herab daß die Bäume unter der Wucht der ſtampfenden
Tritte wie Spreu zerknickten daß die Schollen des Bodens ſich
knirſchend aufeinander türmten und Erde und Lüfte donnernd
bebten Und ſchritt gerade in der Richtung wo der Fiſcher
ſaß über den ſteilen Hang herab dem Fluſſe zu

Da erloſch jäh im Dunkel einer Wolke das grauſe Schau
ſpiel Und kam nicht wieder Aber des Ungetüms Atem
fauchte polternd durch die Finſternis Dann rauſchte und brauſte
es im Fluß als wälze ſich ein Berg in die Fluten Gurgelnd
und ziſchend hob ſich eine rieſige Woge über die Ufer und ſpülte
in raſendem Lauf bis zu des Fiſchers Hütte daß dieſer entſetzt
aufſprang und auf den höchſten Punkt der Jnſel flüchtete
Allmählich erſt verzog ſich wieder die Flut und das Brauſen
erſtarb in der lichtlos gewordenen Nacht

Als das erſte Dämmern die Dunkelheit durchbrach ſah der
Fiſcher daß der e ſteile Uferhang drüben bis zum Gipfel
in den Fluß herabgebrochen war

Das Haus war verſchwunden Schollen und Holz und
brauner Schlamm wirbelten in den trägen Wellen des Stromes

Vom leichtſinnigen Gottfried
Auguſt Bürger

Karl Demmel
Nachdrudck verboten

Woher er eigentlich die leichte Ader hatte iſt nicht recht
erklärlich da doch Gottfried Auguſt Bürgers Vater ſittenſtrenger
Pfarrer war in Molmerswende bei Halberſtadt Das Standes
amt im Städtchen verzeichnet ſeine Geburt in der Sylveſter
nacht des Jahres 1747 Schon ein Kurioſum Und dann
folgte ein Unterricht für das Söhnchen den der Vater ſelbſt
im Pfarrhauſe übernahm bis der dem Enkel gut gewogene
Großvater ihn zur Stadtſchule nach Aſchersleben brachte Aller
lei Poeterey hüpfte ja dem Brauſekopf ſchon im Hirn
herum es war ſeine Lieblingsbeſchäftigung geworden poe
tiſchen Verſuchen obzuliegen Juſt eines Tages hatte der
Pennäler G A Bürger ein Epigramm auf den Haarbeutel
eines Mitſchülers vollbracht es gab eine tüchtige Schlägerei
unter den beiden und zum Schluß flog der junge Dichter noch
obendrein mit einer Züchtigung verſehen von der Anſtalt

Großvater war einſichtig mit dem ſtürmiſchen Jungen der
nun beſchloſſen hatte Theologie zu ſtudieren half auch überall
wo er es nur vermochte Nebenbei vergaß aber der theologiſche
Student ſeine Dichterei längſt nicht es waren da ehe Freunde
Sprengel Bieſter und Boie die ihn immer wieder zu neuem
Schaffen anregten da ſie ja ſein Talent erkannt hatten
Wie zum Unglüd beſtimmt war dem jungen Bruder Studioſus
in Halle der leichtfertige Profeſſor Klotz in den Weg gelaufen
der den jungen Bürger auf ſchlechte Wege brachte Es war
übrigens derſelbe Klotz dem Leſſing einmal wegen dem
Eliquenweſen in der Kritik ſo ſchön abgekanzelt hatte

Alſo dieſer Mann gewann auf Bürger einen unheilvollen
Einfluß Jn Göttingen wohin einige Zeit ſpäter Bürger über
geſiedelt war hatte er in dem Hainbundkreis wozu Hölty
Voß der Graf Stolberg und verſchiedene andere Dichter ge
hörten die ſich um den Göttinger Muſenalmanach ſcharten
einen ſo netten Kreis zur Betätigung ſeines dichteriſchen Talents
efunden Der liebe Großvater war aber über des ungeratenen
akels Streiche in Halle recht ungehalten geworden und hatte

ſeine milde Hand aus dem Geldbeutel gezogen Da Bürgers
Seitenſprung in die Ehe er heiratete eine von den Töchtern
des Juſtizamtmanns Leonhart Ein guter Freund hatte ihm
einen auskömmlichen Poſten als Amtmann in Altengleichen
im Thüringer Lande verſchafft Großvater half mit 1
Talern die der Enkel Uebernahme des Amtes brauchte
und ließ ſich wieder n Aber der junge Ehemann fand
an ſeiner Schwägerin Auguſte die er in ſeinen Liedern ſo
jauchzend als Molly feierte mehr Gefallen Sein Schwieger
vater ſtarh und nun bekam es Bürger fertig mit beiden
Schweſtern die er gleichzeitig als ſeine Ehefrauen behandelte
unter einem Dache zu leben bis Gott ſein rechtmäßiges Weit

durch ven Tod von dieſer ſeeliſchen Qual erlöſte und Bürger
darauf ſeine Molly an den Altar führte Zu allem dieſem kam
die große Not die in ſeinem Hausſtand Platz gegriffen hatte
Krankheiten geringe Einkünfte der Dichter vernachläſſigte ſein
Amt ward deswegen noch vor Gericht geſtellt und nahh
acht Monaten nach der Hochzeit ſtarb ihm auch ſeine Molly
So verfo den ſchwindſüchtigen kleinen hageren Menſchen
das Unglück immerzu

Einem Dichter fliegen ja rn ſehr oft Briefe von
zarter Hand ins Haus Und ſo ein liebes Brieflein kam eines
Tages aus dem Schwabenland mit der behäbigen Poſt ge
wadelt und brachte in ſchöner gereimter Form einen Liebesan
trag einer jungen Madmoiſelle Brieflein auf Brieflein folgte
exſt lachte Bürger darüber aber juſt eines Tages fuhr er
hinunter nach Stuttgart und ehelichte ſein Schwabenmäd
chen 1786 war ſeine Molly geſtorben im Jahre 1792
die dritte Ehe die die allerunglücklichſte war auch ſchon wieder
geſchieden Monate und Wochen brachte der Dichter der nun
auch ſchon zum Doktor und Profeſſor aber ohne Gehalt von
der Univerſität Göttingen ernannt worden war wo er nach
dem aufgegebenen Amtmannspoſten über Aeſtethik und
deutſchen Stil las in ſeinem Studienzimmer zu Viele

Freunde waren geſtorben oder flohen ſeiner So druchkſteer die letzten Jahre in ſeeliſcher Qual für ſich hin Müder
Glanz war in ſeine ſchönen Augen getommen unter denen eine
ſo kühne Naſe ſaßß Dazu kam daß Schiller ſo vernichtend
über ſeine literagiſchen Erzeugniſſe ſchrieb ihm fehle der durch
aus ideale Begriff von Liebe und Schönheit Das zehrte ihm
den letzten Reſt Freude weg

Drüben in Frankreich brauſte im Jahre 1794 die wilde
Revolution durch die Straßen der Städte er aber ſtarb in
dieſem Jahre Eines ſeiner letzten Worte war Meiner
Palmen Keime ſtarben eines beſſeren Lenzes wert Jm e
1773 als 25jähriger Stürmer hatte er einſt die Verſe nieder
geſchrieben

Morgen liebe was auch nimmer
Noch geliebet hat zupor
Was geliebt hat längſt und imme
Lieb auf ewig nach wie vor

Vom Urſprung unſerer
Redensarten

Ein Kapitel aus der Mutierſprache
Das Beſtreben den Urſprung und die Ableitung des eigenen

Wortſchatzes kennen zu lernen iſt in der Gegenwart in er
höhtem Maße vorhanden und beſchränkt ſich nicht mehr auf die
Kreiſe der Sprachgelehrten Wer da meint die Mutterſprache
völlig zu beherrſchen kennt ſie zumeiſt nur oberflächlich und
ungengu Unſere Mutterſprache haben wir nicht wie andere
fremde Sprachen mühſam ſtudiert die Mutterſprache wird mit
uns geboren ſie lebt mit uns und in uns Der hiſtoriſche Ur
ſprung der Wörter allerdings der eigentliche und erſte Sinn
vieler Redensarten bleibt uns daher häufig unbekannt

Die Wendung Das kommt mir ſo fremd vor
wie böhmiſche Dörfer iſt uns allen geläufig aber
wie kam ſie zuſtande Sie ſtammt uns der Zeit her da
Böhmen im Jahre 1486 ſo ſehr verwüſtet wurde daß oft
weit und breit kein Dorf zu ſehen war Sich mauſig
machen wer weiß hier eine Erklärung Dieſer Aus
druck hat Bezug auf die Jagd mit den Falten nach der Mauſer
wird der Vogel wieder zum Jagen tüchtig Gerade Ausdrücke
aus der Vulgarſprache werden vielfach nicht mehr verſtanden
Jm Faullenzer ſteckt der faule Lorenz im Dummer
jahn der dumme Johann im Rüpel der Ruprecht

Schaute iſt ein jüdiſch rabbiniſches Wort und bedeutet
Narr von dem talmudiſch hebräiſchen ſchafel gering

kommt unſer ſchofel Daß Tolpatſch und Tölpel des
gleichen Stammes ſind wird vielfach mit Unrecht vermutet
Tolbatz bezeichnete früher in Bayern einen ungariſchen Soldaten
und leitet ſich ab von dem ungariſchen Talp Fußſohle
talpas breitfüßig Der Tölpel oder Törpel dagegen

iſt der ungeſchidte Dörfler und bedeutet genau das gleichewie Kaffer Kaffer kommt von dem hebräiſchen Fofar
Dorf Naſeweis hat nichts mit weiß zu tun ſondern

iſt zu ſammengeſetzt aus weiſe kundig mit der Naſe Jdiot
hatte früher nicht die heutige Bedeutung Jdiotes bezeich
nete im Griechiſchen urſprünglich einen Privatmann einen
Mann der ein Eigenleben führt dann Sonderling Narr
Jntereſſant iſt es zu ſehen daß vielfach ganz gebräuchliche
Redensarten mißverſtanden oder nur halb verſtanden werden
Die Wendung mit Kind und Ke gel bedeutet mit ehe
lichen und unehelichen Kindern Der Ausdruck hat im Laufe
der Zeit allerdings ſeine urſprüngliche Bedeutung verloren man
will heute damit ausdrücken daß man mit der ganzen Sippe
mit allen ſeinen Leuten etwas unternimmt Der Begriff
ländlich ſittlich hatte urſprünglich nichts mit Morali

tät zu tun ſondern wurde in dem Sinne gebraucht wie
Landesſitte Landesehre Landesbrauch iſt Landesrecht Das

Sprichwort Wer zuerſt kommt mahlt zuerſt hatte
nie etwas mit Müller und Mühle zu tun ſondern bedeutete
Wer zuerſt kommt redet zuerſt er ſoll zuerſt vom Richter
gehört werden Daher bedeutete denn auch das Rechtsſprich
wort Einmal iſt keinmal urfprünglich Eine Rede iſt
keine Redel Dies war der erſte und gute Sinn der
Redensart die jetzt in ihrer trügeriſchen und verwerflichen
Bedeutung im Munde jeden Flachkopfes iſt

Bunte Zeitung
Schwediſcher Humor Wenn man zu ſchlau iſt Ein
junger Mann rannte auf dem Bahnſteig hin und her um einen
bequemen Platz in dem Zug zu finden der eben abgehen ſollte
Aber alles war beſetzt und ſo nahm der junge Herr eine wich

n Miene an ging zum letzten Wagen und ſchrie mit Stentor
imme

Alles ausſteigen der Wagen wird abgehängt
Das gab einen fürchterlichen Tumult unter den Fahr

gen die aufſprangen und ihr Gepäck zuſammenrafften um
inaus und in ein anders Abteil zu kommen Der junge Mann

lachte wie ein glückliches Kind und machte es ſich recht bequem
Ja ja ſo iſt es wenn man klug iſt Es iſt wirklich

W dahz man ſo ſchlau geboren iſt Wenn nur der Zug ch
ginge

Als er eine Weile gewartet hatte kam der Bahnhofsvor
teher herein und fragte Sie ſind wohl der
er die damit genarrt hat daß der Wagen abge

geköppelt wurde
an richtig antwortete der Schlaukopf lachend

ſo, grinſte der Vorſteher Ein Beamter hat Sie
und da er glaubte Sie gehörten zur Aufſſicht ſoru renhat er einfach den Wagen abgehängt
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